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rp° 12. Freitag den 15. Januar 1892. X. Iahrg.

* Der neue Wolksschulgesehentivurs
wird dem Landtage, wie nunm ehr bestimmt gemeldet w ird,
D onnerstag oder F reitag  zugehen. Verschiedene B lä tte r  sind
schon im  S ta n d e , das wesentlichste au s  dem I n h a l t  der zu er­
wartenden V orlage mitzutheilen. D a  w ir annehmen dürfen, daß 
diese M ittheilungen auf sicherer G rundlage beruhen, so wollen 
wir zur O rien tirung  unserer Leser in  aller Kürze die H aup t­
punkte daraus hervorheben.

Entsprechend der Bestim mung der preußischen Verfassung 
bildet das Festhalten an  dem Charakter einer k o n f e s s i o -
n e l l e n S c h u l e  die wesentliche G rundlage des Gesetzes. Z w ar 
soll es gestattet sein, daß dort, wo bereits S im ultan jchulen
bestehen, diese erhalten bleiben; aber w enn neue Schulen er­
richtet werden, so dürfen diese n u r  Konfesfionsschulen sein. 
Demgemäß ist auch der U n t e r r i c h t  grundsätzlich konfessionell; 
er soll in der Regel dem Kinde durch einen Lehrer seines B e­
kenntnisses ertheilt werden. D er R e l i g i o n s u n t e r r i c h t  ist 
obligatorisch, seine Leitung m it dem Rechte, ihm beizuwohnen 
und den Lehrer zu berichtigen, wie ihn m it W eisungen zu ver­
sehen, steht verfassungsmäßig den O rganen  der Schulaufsicht zu. 
Die E inführung  neuer Lehrpläne und Schulbücher sür den 
R eligionsunterricht erfolgt im E inverständniß mit den kirchlichen 
Oberen. An jeder Schule wird ein S c h u l v o r s t a n d  eingesetzt, 
der eine M itw irkung an ihrer inneren V erw altung  h a t; dieser 
Vorstand ist konfessionell gebildet; seine M itglieder sind der m it 
der Leitung des R eligionsunterrichts betraute Geistliche, der 
Lehrer und mehrere au s den H ausvätern  gewählte M änn er, 
seiner die Vorsteher der an  der Schule betheiligten Gemeinden. 
D as Schulausfichtsgesetz bleibt bestehen, und der L andrath  bildet 
" E  dem Kreisschulinspektor die K r e i s s c h u l b e h ö r d e ,  welche 
A"ch M itglieder des KreisauSschusseS ergänzt werden kann. 
D as L e h r e r a n s t e l l u n g s r e c h t  und dementsprechend auch 
d>e D iszip linargew alt über die Lehrer soll auch nach dem neuen 
Entw urf ausschließlich dem S ta a te  zustehen; gleichwohl giebt der 
Entw urf der Gemeinde, welche T räg e r der Volksschule ist, einen 

>cht unerheblichen E influß auf die Besetzung der Lehrerstellen, 
r E" S e m i n a r i e n  w ird, dem bestehenden Zustande ent- 

Eine konfessionelle G rundlage gegeben; die Anstellung 
K , ^ " " " " rd ire k to re n  und -Lehrer erfolgt nach M aßgabe des 
^  aalsbeamtenrechts. Auch der P r i v a t u n t e r r i c h t  wird durch 
'" e s se n d  anderw eitig geregelt; auf das diskretionäre E r­
zichlei - es Dehörden in Betreff der B edürfnißfrage wird ver- 
schulw'rsens d u r ^ ^  ^  nothwendige Beeinflussung des P riv a t-  
gestellt, insbpsn«^ ^  S taatsbehörden  auf anderem Wege sicher 
werden unter m " A r  eine bestimmte Vorschrift festgestellt 
werden dar? m, Voraussetzungen P rivatun terrich t ertheilt 
so wird ."v"? G e h a l t s f r a g e  d e r  L e h r e r  betrifft, 
Lebr-r r A d rig ste  G rundgehalt fü r alleinstehende oder erste 
es n " " "A sie n s  1000  M ark festgesetzt; tm übrigen wird

on den Regierungspräsidenten im Einvernehmen m it dem 
, "'„^»wschusse nach Anhörung des Gemeindevorstandes und —  
der Abweichungen von dessen Gutachten —  des KreisauSschusseS 
nach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse festgesetzt. Dadurch 
w ahrt der E ntw urf gleichzeitig die Interessen des Lehrers und 
der Gemeinden. Neben dem G rundgehalt werden freie W ohnung 
und Alterszulage gew ährt; der Bezug der letzteren beginnt nach

fünf Ja h re n  nach endgiltiger Anstellung des Lehrers mit m in­
destens 100 M ark steigend von 5 zu 5 Ja h re n  bis auf jährlich 
6 00  M ark, bei Lehrerinnen ebenso von 70 bis auf 4 2 0  M ark. 
F ü r  die Pensionsberechtigung und Berechnung bleiben die bis­
herigen Grundsätze, sür die Versorgung der H interbliebenen die 
geltenden Gesetze in Kraft. D er S ta a t  erleichtert den Gem ein­
den die Schullasten, indem er fü r die S telle  eines allein­
stehenden, sowie eines ersten ordentlichen Lehrers 4 0 0  M ark, 
der anderen Lehrer und Lehrerinnen 3 0 0 — 100 M ark zahlt. 
D en M indeslbetrag der D ienstalterszulagen gewährt er den G e­
m einden; zu der Pension der Lehrer und Lehrerinnen träg t er 
je 1000  M ark bei.

politische Hagesschau.
F r e i h e r r  v. d. G o l t z  Pascha gedenkt demnächst, wie die 

„Köln.-Volkszeitung." m ittheilt, a u s  d e m  t ü r k i s c h e n  M i l i ­
t ä r d i e n s t  w i e d e r a u s z u s c h e i d e n  und Konstantinopel zu ver­
lassen. Derselbe ist dort Sous-C hef des türkischen G eneral- 
stabes, zugleich Unterdirektor der M ilitärschule und M itglied einer 
Kommission, welche vom S u l ta n  zum Zwecke der Reorganisation 
der Armee niedergesetzt worden ist. Letztere Kommission hat 
nun  in der Hauptsache ihre Aufgaben beendet, und ihre E n t­
würfe, die sämmtlich genehmigt worden find, sehen der Durch­
führung entgegen, was allerdings n u r langsam gehen wird. D as  
neue Rekrutirungsgesetz, Bestim mungen, betreffend die Errichtung 
neuer Kavalerieregim enter, und andere mehr sind bereits in 
K raft getreten, und die N euorganisation der Feldartillerie ist in 
der Durchführung begriffen, wenn es auch noch zum T heil an 
Geschützen, namentlich aber auch an Pferden fehlt. v. d. Goltz 
hat durch seine umfassende Thätigkeit, nicht n u r a ls  M itglied 
der oben erwähnten Kommission, sondern auch im Generalstab 
und in den militärischen B ildungsanstaltcn  sich g r o ß e  V e r ­
d i e n s t e  u m  d a s  t ü r k i s c h e  H e e r w e s e n  erworben und 
übt einen deutlich w ahrnehm baren E influß auf die Entwickelung 
des türkischen Heerwesens aus. W enn die von ihm angeregten 
Verbesserungen n u r nach und nach zur G eltung  gelangen können, 
so liegt das an  dem langsamen G ang der D inge in  der T ürkei, 
hauptsächlich aber an dem steten Geldmangel.

D a s  leitende s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  O r g a n ,  der „V or­
w ä rts" , erläßt eine beachtenöwerthe W a r n u n g  v o r w e i t e r e n  
A r b e i t s e i n s t e l l u n g e n  in  nächster Zeit. E r schreibt: 
„Durch Unterstützungsgesuche ist die deutsche Arbeiterschaft gegen­
w ärtig  sehr stark Anspruch genommen. Neben den Buch­
druckern stehen bekanntlich noch die Weißgerber, Handschuhmacher 
und B rau e r im Ausstand. Diese S tre iks erfordern S um m en , 
welche es nothwendig machen, darauf hinzuweisen, daß etwa in 
einzelnen B erufen projeklirte Lohnbewegungen sür die nächste 
Z eit keine Aussicht auf den S ieg  haben, sofern dazu die finan ­
zielle Unterstützungskraft der deutschen Arbeiter in besonderem 
M aße in Rechnung gezogen werden müßte. D ie Arbeiterschaft 
muß letzt schon allwöchentlich großx S um m en  für die streikenden 
Arbeiter der oben erw ähnten Gewerbe aufbringen trotz des spott- 
schlechten Geschäftsganges, der für sie selbst Einkommensverminde- 
rung  zur Folge h a t ; mehr zu thun ist sie vor der H and, soweit sich 
das überblicken läßt, außer S ta n d e ."

Der Tannysfseröe.
Erzählung von A. v o n  d e r  E lb e .

-------------------  (Nachdruck verboten
r. r. . -  Fortsetzung.)

Jung fer?»  ^ n e  sittsame und arbeitest
geneigt. ^ ^  ^  T an nen  zum O hre des Bürgerm eis

fbsten eine m  der S ta d t! "  erwiderte Heinz U t 
W ildfübr zur T ock^r S o h n , ich nähme die C
und wenn er auch mi V ater ist ein vermöglicher M a 
her doch die G es? "ine e i n - i ? ^  U e ie rs  Füßen  geht, so ist 
Wesen seit der M utter Tode hat in  dem großen Hc
ein p aar arbeitsame Hände O rdnung gehalten und v

V ater T an n en  wiegte in b "
walltes H aupt. E r  dachte, daß es b in n e n  sein grau
Söhne zu beweiben, dachte, wie sein- - r ^ r b e ,  einen seiner I 
dem T annenhofe eine Tochter besser „ und daß
faule M ägde, denen m an immer n a c h a r N «  ^ r - « e  
Weib klagte. W ar Heinrich fast scheu jedem i,,« 
der E lte rn , daß er an die Ehe denken so lle  
konnten darum  die andern nicht w arten. P e te r ' der 
hatte des Obersteigers Life gern, dagegen w ar nichts ein «wm! 
a n . ^ - r ^ u  B ergm ann und sollte einst des V aters  Gru! 
am heil erben, aber er durfte dem Aeltesten, dem das M alt 
iukam, in nichts vorgehen.
unt. ^  wußte, daß er seine S öh ne  stets in  guter Z 
w id„s gehalten. S einem  Befehle hatte noch keiner
jeali^ w ar's  also eine abgemachte Sache, so
n ich ts  ^ g l 'c h k e i t  einer W eigerung fort. Und w arum  sollt, 

M  sorgen, wie sein V ater für ihn gesorgt hatte? W a r d 
s c h m iß  A e  nicht alles gut gegangen, obwohl er des W  
chmiedes Tochter, um die sein V ater fü r ihn gefreit, kaum 
yen bevor der Verspruch stattgefunden. I n  Heinrichs W  
ö etwas E igenes, da« selbst dem V ater Achtung abzw,

Nichts von RainoldS offener Fröhlichkeit oder von P e te rs  be­
schränkter Geschwätzigkeit; bei den andern B uben hatte der Alte 
stets gewußt, w as sie wollten und wie es auf ihres Herzens G rund  
aussah, aber der stille, ernste Heinrich, der am liebsten für sich 
ging, erschien ihm fast wie ein Frem der. Und doch w ar Heinrich, 
der Erstgeborene, m it seiner gewaltigen K raft, seiner Einsicht und 
seinem Gehorsam ihm der Liebste. D aß  er ihm den W aldhof 
geben konnte, freute den V ater ins Herz hinein, ihm einen 
jüngeren B ruder in irgend einem D inge und nun gar a ls  Hoch- 
zetler voran  gehen lassen, nein, das sollte nicht se in ! E r aber 
wollte Enkel sehen, wollte der S e in e n  Geschick dereinst wohlge­
ordnet nachlassen; so mußte denn ein Ende gemacht und für den 
sechsundzwanzigjährigen Heinz geworben werden.

M it einem erm unterndem  Lächeln um  den breiten M und 
setzte sich eben Jo st W ildführ an  des alten T an n en  Seite .

G u t daß der R athm ann  ihm entgegen kam, dachte der vom 
T annenhofe, da würden sie um so eher H andels einig. M an  
konnte die Festtage in G o sla r ja nicht bester nutzen a ls  m it Ab­
schluß eines so guten Geschäfts, aber von dem K aufm anne sich 
übertölpeln lasten, nein, davor wollte er sich hüten! Gesa sollte 
reichlichen H ausrath  m it auf den W aldhof bringen und das 
Buchenstück aus dem S tadtforste —  W ildsühr eigen gehörig —  
welches an  seinen W iesenberg grenzte, m ußte Gesa zugeschrieben 
werden, dafür saß sie dann aber auch lebenslang tm Vollen auf 
dem schönen Gute.

Beide ließen sich ihre thönernen Dcckelkrüge vom RathS- 
boten m it schäumender Gose füllen, stießen an , blinzelten sich 
dabei schier listig zu und tranken.

„Ehrlich gem ein t. ist's, nicht die Nagelprobe mehr d rin ,"  
sagte der R athsherr und ließ den letzten T ropfen  au s dem Kruge 
über seinen Nagel rinnen.

„Auch ich hege ehrliche M einung für Euch," erwiderte der 
alte Waldgesell bedächtig.

„ S o  ist's an Euch, die gute M einung  auszusprechen." ;
„W ohl, w ohl; I h r  w ißt, wo'« h inaus soll. E ure Gesa wäre

D a s  H a u s  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n  
begann am  Dienstag die B e r a t h u n g  d e r  H a n d l S v e r t  r a g e .  
D er Berichterstatter der M ajo ritä t Hallwich sprach den M ännern  
seinen Dank au«, denen es durch eine fast übermenschliche Arbeit 
gelungen sei, ein so bedeutendes Werk zu schaffen. D er Redner 
hob die durch die V erträge erzielte S tärke des Dreibundes her­
vor und empfahl die A nnahm e der V erträge, wobei da« I n te r ­
esse des S ta a te s  mächtiger sein solle, a ls  das Interesse der 
P a rte i. D er Berichterstatter der M ino ritä t Klaic begrüßte 
gleichfalls den Abschluß der V erträge auf das freudigste, empfahl 
jedoch die Annahme des M inoritätS an trages auf Z u r ü c k -  
w e i s u n g  d e s  i t a l i e n i s c h e n  V e r t r a g e s  a n  d i e  R e ­
g t e  r u  n g , da manche Landestheile, insbesondere D alm atien, durch 
die Bestim mungen der italienischen Weinzölle geradezu ru in irt 
würden. D er R edner richtet schließlich die Anfrage an die R e­
gierung, ob sie die diplomatische V ertretung Oesterreich-Ungarns 
anweisen werde, in  der S tre itfrage  der Pelagosa-Jnseln  im S in n e  
des unantastbaren  Befitzrechtes Oesterreich-Ungarns zu interve- 
niren. D ie G eneraldebatte wurde eröffnet; 3b  Redner sür, 44  
R edner gegen die V erträge sind eingetragen. —  D as H aus der 
Abgeordneten setzte gestern die G eneraldebatte über die H andels­
verträge fort. Abgeordneter D ipau li begrüßte den V ertrag  mit 
Deutschland freudig und erklärte, der italienische V ertrag  würde 
ohne den gleichzeitigen deutschen V ertrag  gewiß einem stärkeren 
W iderstände begegnen. D ir  E inleitung  neuer V erhandlungen sei 
möglich und auch wegen der Leinenindustrie wünschenswerth. 
D ip au li erinnerte an  die Verdienste T iro ls  bei der Vertheidi­
gung derselben Grenze, woher jetzt die wirthschaftlichen Gefahren 
drohen.

R igaer B lä tte r  bringen folgende Bekanntmachung des liv- 
ländischen G ouverneur S inow iew , welche die r u s s i s c h - f r a n ­
zös i sche  F r e u n d s c h a f t  in eigenthümlichem Lichte erscheinen 
lä ß t:  „Am 3b. Dezember, am T age der G eburt Christi, wird
zur E rinnerung  an  die Befreiung der Kirche und des russischen 
Reiches von dem Einfall des Feindes im J a h re  1812 in der 
Rigaischen Kathedrale nach der L iturgie ein feierliches Dankgebet 
abgehalten werden. —  P aradeun ifo rm ."

A us den r u s s i s c h e n  N o t h s t a n d s g e g e n d e n  lauten die 
Berichte imm er trau riger. Die dortigen Aerzte klagen über die 
ungeheure Kindersterblichkeit. I n  vielen Bezirken herrschen 
Hunger- und Flecktyphus, doch darf nichts darüber in den Zei­
tungen veröffentlicht werden. D er starke D ran g  der hungernden 
Bevölkerung, in die größeren S tä d te  überzusiedeln und dort 
Arbeit zu suchen, erhöht die G efahr der V erbreitung der tödt- 
lichen Seuche. Gegen die steten Fälschungen von Getreide und 
M ehlarten , die von gewissenlosen Lieferanten vorgenommen 
werden, geht die russische Presse rücksichtslos vor, desgleichen 
gegen eigenthümliche Gerichtsentscheidungen, welche nicht die 
betreffenden F irm en , sondern deren Angestellte für solche G aune­
reien für straffällig erklären wollen. Die F irm a  Dreyfuß in 
Odessa lieferte beispielsweise nach S a m a ra  Getreide, das P u d  zu 
1 Rubel 7 Kopeken, welches lau t chemischer Analyse en thielt: 
Weizen 2 ,8 , Roggen 0 ,8 , Kornrade 6 0 ,4 , S p re u  36 pCt.

Aus T a n g e r  w ird gemeldet: Obwohl die vom S u lta n
nach T u a t  entsendete Expedition gescheitert ist, hat derselbe an 
den f r a n z ö s i s c h e n  Geschäftsträger ein Schreiben gerichtet,

m ir lieber a ls  Tochter denn manche andere M aid ; höre nur 
G utes von der raschen D irn e ; aber e« giebt für den W alderben 
manches M ägdelein in  der R unde."

„G ew iß, auch für mein Kind ist keine Noth um einen 
F reier."

„ I h r  wisset, daß ich auf dem Eigenen sitze, so reichsfrei 
wie G o sla r selber, seit I h r  des kaiserlichen Vogts ledig worden," 
sprach G erhard  T a n n e n  m it Selbstgefühl. „M ein  W aldgut, der 
T annenhof am  Fuße des Brockens, ist m it zwei S tunden  G rund 
und Boden in  der R unde das reine Sonnenlehn. Die meisten 
H arzgrafen können das nicht von ihrem Erbfitz sagen, sie haben 
fast alle ihren Lehnsherrn über sich. Ich will meine fünf S öhne 
wohl begaben. D em  Aeltesten das G u t, e« hat Aecker im T h a l 
und einen R inderstall zwischen den B erg triften , eine M ühle am  
Ockerbach, reichlichen W ildstand, Kohlenmeiler, Schmelzhüllen und 
fischreiche W eiher in  den Brüchen. W ie reichlich der Holzstand, 
ist männiglich bekannt. R ainald  soll einm al mein H aus hier in 
der S ta d t  haben, er ist gewandt und pfiffig und kann das, was 
w ir draußen gewinnen, verkaufen und verwerthen. F ü r  P eter 
ist mein G rubenantheil im Ram m elsberge. G erd erbt die von 
seiner M utter eingebrachte Waldschmiede m it dem Hammerwerke 
und Udo endlich, der sechzehnjährige, soll seinem großen B ruder, 
dem er absonderlich zugethan ist, dereinst in  dem weitläustigen 
W aldbetriebe beistehen. S o  kommt Heinrich« W eib in  gute 
Verwandtschaft und reichliche N ahrung. N un sagt, w as I h r  da­
gegen zu bieten verm ögt?"

„M ein  H aus ist nicht arm  an schönen und nutzbaren D ingen ," 
entgegnete der K aufm ann, bemüht, dieselbe W ürde an den T ag  
zu legen wie der G rundherr. „ F ü r  Gesa wird an  L innen, 
S ilb e r  und Z inn  das Erbe ihrer M utter herausgekehrt. Freie 
ich wieder und erfreue mich weiterer Nachkommenschaft, so theilt Gesa 
nach meinem T ode mein Hab und G u t m i t ' S tie fm utter und 
Geschwister."

„ D a s  sind ferne und ungewisse Ausfichten," sprach der alte 
T an n en  m it Achselzucken. „ Ich  sehe selber, daß das zu wenig gegen



in  welchem er seine Ansprüche auf T u a t erneuert und sich 
Verpflichtet, in  Zukunft fü r die Aufrechterhaltung der Ruhe 
und Ordnung in  der Oase Sorge zu tragen. Der französische 
Geschäftsträger w ird jede Erörterung dieser Frage ablehnen 
und erklären, Frankreich behalte sich vor, in jenem keineswegs 
von Marokko abhängigen Landstriche nach eigenem Ermessen vor­
zugehen.

Ganz wider Erwarten schnell war die A n e r k e n n u n g  
des  n e u e n  K h e d i v e  s e i t e n s  des S u l t a n s  erfolgt. 
Jetzt z irku lirt folgende Version hierüber: Daß dieser Schritt 
so hastig erfolgte, sei geschehen, um alle etwaigen In tr ig u e n  des 
abgesetzten Vizekönigs Is m a il abzuschneiden; denn nicht blos in  
allen egyptischen Städten, sondern auch in  Damaskus und in 
Mekka besteht eine Partei, die den alten Khedive Is m a il zurück­
rufen möchte, weil sie hofft, daß dieser auf den Abzug der 
Engländer und aller christlichen Beamten hinarbeiten würde. Dann 
w ird  hinzugefügt: „D em  S u lta n  ist nun aber die Oberhoheit 
über Egypten und der T r ib u t von 22 M illionen  Franks lieber, 
auch wenn Egypten von den Engländern besetzt ist, als gar 
keins" —  das glauben w ir  auch. _______________________

Deutscher Weichstag.
146. Sitzung vom 13. Januar 1892.

Die 2. Berathung des Reichshaushalls - Etats wird beim Etat des 
In n e rn  fortgesetzt.

Auf eine Anfrage des Grafen B e h r  (freikons.) erwidert
Staatssekretär v. B o  et l i cher ,  daß wegen Erlassung eines Reichs­

versicherungsgesetzes s. Zt. eine Enquete stattgefunden, die große Meinungs­
verschiedenheiten zwischen den verbündeten Regierungen ergab. Es wurde 
damals auch die Bedürsnißfrage verneint. Neuerdings sind aber in der 
Presse Stimmen über zu Tage getretene Mißstände laut geworden, worauf 
im Reichsamt deS In n e rn  die Sacke wieder in Angriff genommen 
worden sei.

Abg. F r o h  nie (Soz.) verlangt eine Vermehrung der Fabrikinspek- 
toren, sowie, daß diejenigen Arbeitgeber in Strafe genommen werden, 
welche die Arbeiter an der Vorbringung von Beschwerden hinderten. 
Die Arbeiter seien noch immer den Arbeitgebern schutzlos preisgegeben.

Staatssekretär v. B o e t t i c h e r : F ür eine gesetzliche Regelung haben 
ihm die Ausführungen des Vorredners wenig M ateria l geliefert. Der­
selbe übersehe die Vermehrung der Fabrikinspektoren in Preußen. Nach 
dieser Vermehrung wird Preußen mehr Fabrikinspektoren haben, als 
Großbritannien. Die Regierung beabsichtige außerdem die Einsetzung 
einer Kommission für Arbeiterstatistik, woran auch Reickstagsmitglieder 
betheiligt werden sollen. Redner weist sodann die Angriffe des V or­
redners auf die Arbeitgeber im allgemeinen zurück. Gegenüber dem 
sozialdemokratischen Boycottsystem könne man sich nicht wundern, wenn 
die Arbeitgeber sich diejenigen Arbeiter bezelchnen, welche gegen sie 
agitirten. (Zuru f: Die Arbeitgeber haben angefangen!). Die Sozial- 
demokraten möchten mit gutem Beispiel vorangehen, dann werde er seinen 
ganzen Einfluß aus die Arbeitgeber aufbieten, damit die schwarzen Listen 
schwinden.

Abg. D r. H a r t  m a n n  (kons.) weist nach, daß der Vorw urf Frohmes, 
daß die Berichte der Fabrikinspektoren tendenziös gefaßt seien, der Be­
gründung entbehre, und begrüßt die vom Staatssekretär des In n e rn  
angekündigte Maßnahme. E r halte es auch für wünschenswerth, daß 
die Fabrikinspektoren mit den Arbeiterorganisationen Fühlung suchen; 
aber wie soll sich der Fabrikinspektor vertrauensvoll an die Arbeiter 
wenden, wenn diese den Fabrikinspektoren kein Vertrauen entgegen­
bringen.

Abg. D r. L i n g e n s  (Centrum) wünscht nächtliche Visitationen der 
Fabriken, in denen Nachtarbeit, namentlich auch von Frauen, stattfindet, 
sowie Erschwerung des Ueberstundenwesens.

Abg. Dr. Hi rsch (deutsckfreis): Das Erfreulichste der heutigen
Debatte war die von dem Staatssekretär angekündigte Einrichtung einer 
Kommission für Arbeiterstatistik, zu der auch Reichstagsabgeordnete zuge­
zogen werden sollen.

Abg. M ö l l e r  (natlib.): Der Kampf zwischen Arbeiter und Unter­
nehmer werde in den meisten Fällen von den Arbeitern begonnen. Auch 
sei es nicht nöthig, daß die Fabrikinspektoren sich nur einseitig an die 
Unternehmer wendeten, um Inform ationen zu erhalten. Es ist sogar 
vorgekommen, daß ein Fabrikinspektor alle Anschuldigungen eines sozial- 
demokratischen Blattes den betreffenden Firmen zusendete und von ihnen 
Rechtfertigung verlangte, ja sogar von einer Fabrik verlangte, daß sie 
ihm und dem sozialdemokratischen Verfasser einer derartigen Beschuldigung 
den E in tritt in die Fabrik gewähre. Die derr. Fabrik hat dies Ver­
langen für ungerechtfertigt gehalten.

Abg. W u r m  (S o z ): Es sei nickt richtig, daß der Kampf zwischen 
Arbeitern und Arbeitgebern einseitig von ersteren ausgehe; auch das 
Boykottiren sei nickt von den Arbeitern, sondern von den Militärbehörden 
begonnen worden. Die schwarzen Liften der Unternehmer gehen von 
Fabrik zu Fabrik, und die in den Listen Verzeichneten erhalten nirgends 
Arbeit. Daß ein Fabrikinspektor Aufschluß von einer F irm a verlangt, 
ist dock nickt verwerflich, wie soll er denn in der Lage sein, sich über 
diese Dinge zu unterrichten?

Abg. Rösi cke (wildliberal): Die Sozialdemokraten benutzen den 
Boykott nicht blos zur Erreichung von Handlungen, die der Boykottirte 
leisten kann, sondern auch, um Handlungen zu erreichen, die von den 
Boykottirten nicht möglich sind. Dies beweist der Bierboykott in Halle, 
wo man nickt blos bestimmte Lokale, deren Rä»me nickt zu Versammlungen

alles, was ich biete, in  die Wage fällt. Schreibt dem Mädel 
Euer Buchenstück im Stadtforste, das an meinen Grund stößt, 
gleich zu, so läßt sich eher an einen Abschluß denken."

„M ich berauben bei Lebzeiten!" rie f der andere auffahrend. 
„D a s  könnt I h r  nicht verlangen. Gewinne ich noch Söhne, soll 
auch das alte W ildführ-Erbe im  Walde denen zukommen."

„Elendes Brennholz und ein Kohlenmeiler! Was habt I h r  
daran?"

„W enn's elend ist, warum müht I h r  Euch darum ?" sagte 
der Rathmann empfindlich, stand auf und verließ die Trinkstube.

I I .
Im  Saale gab es endlich einen Abschluß, Hornisten und 

P fe ifer fanden keinen Athem mehr und die Tänzer hatten sich 
vorläufig auch genug gethan. Gesa kam zu Frau M ärtle  heran, 
die, nachdem sie heimlich ihren Krug Gosebier ausgetrunken, noch 
auf derselben Stelle saß.

Das Mädchen ist doch ein hübsches, stattliches Geschöpf; 
immer neben solcher Tochter stehen würde mich verdrießen, sagte 
sich die junge W ittib  und sah die Rothhaarige m it dem Tannen- 
kranz, die lustig plauderte und lachte, nachdenklich an. Gesas 
hellblaue Augen glänzten in  Gesundheit und Lebensfreude, ih r 
Näschen wandle sich etwas in  die Höhe und ih r voller rother 
M und stand ein wenig offen, selbst wenn sie schwieg, und die 
blinkenden Zähne sahen aus wie der weiße Kelch einer rothen 
Blume. Jetzt glühten ihre Wangen vom raschen Tanze und ih r 
runder Hals wandte sich von einer Seite zur andern, da die 
beiden Söhne des A lten vom Tannenhofe ih r zur Rechten und 
Linken standen.

Auch die jungen Männer beschauten sich das M ärtle  m it 
prüfenden Blicken. Der große Heinrich war sicherlich ein prächtiger 
Gesell. W ie das braune Haar ihm üppig um den stolz getragenen 
Kopf wallte. Aber zu den dunklen in  sich gekehrten Augen hätte 
M ärte  kein Vertrauen fassen können, es war, als sähe er nichts 
recht, oder über alles hinweg. Das gebräunte Gesicht, der ernste 
M und waren schön, dagegen wagte selbst die Tadelsüchtige nichts 
einzuwenden. N u r lächelte er gar zu selten.

hergegeben worden, sondern auch die Bierlieferanlen, die für diese Lokale 
lieferten, boykottirte. Dieses Verfahren sei ungerecht, doppelt ungerecht 
in dem Momente, wo man sich über die Koalition der Unternehmer 
beklagt.

Abg. Be b e !  (Soz.): Den Anfang mit der Boykottirung hat die 
Regierung gemacht, und die Unternehmer, namentlich in Berlin, sind ihr 
gefolgt. Es geschah dies zuerst 1878 nach den Attentaten. Noch heute 
besteht für die Staatswerkstätten die Vorschrift, keine sozialdemokratischen 
Arbeiter zu beschäftigen. Das läßt sich keine Partei ohne Widerstand 
gefallen. W ir haben als Parteileitung einige Boykotts gemißbilligt, so 
auch die Trinkgelderbewegung.

Staatssekretär v. B o  e t l i cher :  Dem Unternehmer steht jedenfalls 
das Reckt zu, sich seine Arbeiter auszuwählen; stellt er bestimmte A n­
forderungen an dieselben, so ist das sein Neckt und kein Boykott.

Abg. M ö l l e r  (natlib.) stimmt dem bei; mögen die Sozialdemokraten 
dafür sorgen, daß der Krieg der Arbeiter gegen die Unternehmer zu 
Ende geht, dann werden sich auch die Unternehmer gern entschließen, ihre 
Kampfmaßregeln zu unterlassen.

Abg. D r e e s b a c k  (Soz.): Die Darstellung des Abg. Möller über 
die Forderung eines Fabrikinspektors, dem sozialdemokratischen Redakteur 
eines bestimmten Blattes den E in tritt in die Fabrik zu gestatten, ist 
nicht richtig. Nickt der Redakteur, sondern ein bekannter Stadtverordneter 
des betreffenden Ortes war derjenige, dessen Zulassung der Inspektor 
wünschte.

Abg. S c k r a d e r  (deutsckfreis.) mißbilligt den Halle'schen Bierboykott 
und das für die Staatswerkstätten bestehende Verbot, sozialdemokrarische 
Arbeiter zu beschäftigen. Mögen die Sozialdemokraten nun den unter 
dem Sozialistengesetz begonnenen Kamps nickt fortsetzen, sondern ebenfalls 
Frieden machen.

Abg. B e b e !  (S oz) bleibt dabei, daß es nickt zulässig sei, den Sozial­
demokraten alle Pflichten des Staatsbürgers aufzulegen und dabei ihre 
staatsbürgerlichen Reckte zu kürzen.

Das Kapitel 7. der Ausgaben wird bewilligt.
Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. Fortsetzung des Etats.
Schluß 6 Uhr.

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  13. Januar 1892.

—  Seine Majestät der Kaiser hat sich heute zur Jagd 
nach Bückeburg begeben, von wo die Rückkehr am Freitag 
erfolgt.

— Der „Hamb. K o rr." kann mittheilen, daß der Kaiser 
beim Neujahrsempfange nur Dinge rein militärischer N atur 
m it den Generalen besprochen habe, nicht aber Dinge, die von 
solcher Wichtigkeit fü r die (äußere) P o litik  seien, daß deren Ge­
heimhaltung befohlen worden.

—  Der Erzbischof von Posen D r. von Stablewski wurde 
heute von Ih re r  Majestät der Kaiserin Friedrich empfangen.

—  Das württembergische Königspaar tr if f t  am 24. Januar 
hier ein und bleibt bis zum 28. in B e rlin . Während des Be­
suches w ird  eine feierliche Veranstaltung von Seiten des 
Leibgardehusarenregimenis, dessen Kommandeur König W ilhelm  
einst gewesen, stattfinden.

—  Die Stubenrauch'sche Bauordnungssache fü r den Kreis 
Te ltow  ist nach dem „Te ltow er K re isb la tt" und der „Kreuz­
zeitung" noch keineswegs erledigt. Stubenrauch war zur kaiser­
lichen Jagd im Grunewald fü r Sonnabend eingeladen. Der 
Kaiser sprach seine Befriedigung über die Bauordnung und sein 
Befremden über die Wiederaushebung aus, billigte jene nach 
hygienischer und sozialer Seite hin und befahl die sofortige Be­
richterstattung über den Gang der Angelegenheit. Stubenrauch 
war seit dem 1. Januar in  U rlaub, aber dies wie zur nämlichen 
Zeit in  jedem Jahr. Um die Enthebung von seinem Am t hat 
er nicht gebeten.

—  Der Präsident des Abgeordnetenhauses v. Köller ist an 
der In fluenza erkrankt und deshalb verhindert, an der morgigen 
Eröffnung des Landtags theilzunehmen.

—  D ie Nachricht, wonach zwischen Preußen und Mecklen­
burg-Schwerin Verhandlungen über Abänderungen in  der M ilitä r -  
konvention vom 19. Dezember 1872 stattfinden, w ird der „N . 
P . Z tg ." bestätigt. Nach welcher Richtung hin die schweriner 
Bestrebungen zielen, w ird als ein militärisches Geheimniß be­
handelt. Thatsache ist, daß seit kurzem der Chef des mecklen­
burgischen M ililärdepartem ents, der Flügeladjutant des Groß- 
herzogs Oberstlieutenant Freiherr v. Maltzahn in  B e rlin  w e ilt; 
man bringt in unterrichteten Kreisen seine Anwesenheit m it den 
angedeuteten Verhandlungen in  Verbindung.

—  Der Chef Rochus Schmidt ist zum Nachfolger WiffmannS 
bei der Dampferexpedition auSersehen worden.

—  D ie Deutsch-Freifinnigen beantragen im Reichstage die 
Errichlung eines internationalen Schiedsgerichts fü r Streitsachen 
bei Auslegung der Handelsverträge.

Ganz den gegentheiligen Ausdruck wies Rainalds frisches 
Gesicht. ' W ar's auch nicht so edel gebildet wie das Heinrichs, 
es gefiel der Muhme besser, und auch Gesa wandle sich ihm 
mehr zu, er blieb ihr keine Antw ort schuldig, und da« Scherzen 
zwischen ihnen wollte kein Ende nehmen.

„ Ic h  sollte leicht sein!" rief sie, „ I h r  seid der erste, der 
da« meint, manch anderer schilt mich derb und stark."

„W enn ich Euch im Hoppaldei schwinge, scheint I h r  m ir 
leicht wie eine Feder," sprach er, schüttelte seinen kräftigen Arm  
und lachte das Mädchen vergnügt an.

„ J a , "  nickte Heinrich, den sie auch fragte, „ I h r  springt 
tüchtig m it, das geschieht, weil I h r  gern tanzt."

Jost W ild füh r kam eben aus dem Trinkstüblein und sah 
die, welche er im  S inne trug, »Iso vergnügt beisammen stehen. 
Seine Gesa nahm sich gut an des Walderben Seite aus. Ließen 
die S tädter auch ungern den Bauer gelten, diesen würden sie 
ihm und seinem Kinde neiden; die Tannen standen in  großem 
und wohlverdientem Ansehen.

W as nutzte ihm auch das Buchenstück, welches der W ald­
mann begehrte; ob ihm ein Knabe bescheert werde, war ungewiß, 
und lange dauerte es, bis der heran wuchs, bis dahin würd« er 
im  Handel mehr verdienen, als jener G rund ihm verschlug und 
konnte seinen Sohn reich nachlassen. Vielleicht würde er nie zu 
einer zweiten Heirath schreiten können, wenn Gesa nicht jetzt und 
vorweg Platz machte. W arf Tannen sein Auge auf ein anderes 
Mägdelein, das reichlicher Geld und G ut einbrachte, dann war 
alle Aussicht fü r ihn und Gesa vorbei, M ärtle  würde heimreisen, 
und er mußte gewiß später m it einem viel geringeren Freier fü r 
sein K ind fürlieb nehmen. Dies alles ging ihm just beängstigend 
durch den Kopf, als er wieder in  den S aa l tra t.

D ie hübsche W ittfra u  wurde sein alsbald gewahr, nickte und 
winkte ihm zu, aber statt darauf wieder zu grüßen und hin zu 
eilen, wandte er, plötzlich entschlossen, Tannen nachzugeben, sich 
um und stieg wieder in  die Weinstube hinunter.

(Fortsetzung folgt.)

—  D ie Budgetkommission des Reichstags berieth heute den 
E tat der Post- und Telegraphenverwaltung. Regierungsseitig 
wurde mitgetheilt, daß Untersuchungen wegen Untreue und 
Disziplinarvergehen im  Jahre 1890 gegen 341 Beamte, bei 
einem Personal von mehr als 120 000, eingeleitet wurden. 
Selbstmorde kamen 20 vor. Bei 53 Betriebsunfällen erfolgten 
39 Penfionirungen und 14 Todesfälle von Beamten. I m  
ganzen wurden 1890 883 Beamte penfionirt. Zu  Entschädi­
gungen und zur Deckung von Verlusten an Eigenthum der Post 
und Telegraphie durch Veruntreuung und Beraubung sind 
125 000 M ark ausgesetzt.

K ie l, 13. Januar. D ie griechische Regierung hat beschlossen, 
sechs Torpedoboote fü r den Betrag von 1 M illio n  Drachmen 
hierselbst zu bestellen.

Essen, 12. Januar. Das Strafverfahren gegen den Kom- 
merzienrath Baare wurde eröffnet. D ie unentgeltliche Verthei­
digung der in  der Stempelaffaire angeklagten Arbeiter haben 
die Rechtsanwälte Wallach (Essen), Lenzmann (Lüdenscheid), Cohn 
(D ortm und), Schunck (Bochum) übernommen.

Frankfurt a. M ., 13. Januar. Bei der gestrigen Ersatz­
wahl zum Hause der Abgeordneten wurde S tadtrath G rim m  
(nationallibera l) m it 251 Stim m en gewählt. Reichsiagsabge- 
ordneter Funk (deutschfreifinnig) erhielt 237 Stimmen.

Ausland.
Wien, 13. Januar. In fo lg e  der administrativen Verur- 

theilung des Lemberger Studenten Schlecen durch die russischen 
Behörden und dessen Transports nach der Festung Schlüffelburg ver­
langte die österreichische Botschaft in  Petersburg im Namen des M i­
nister« des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, von der russischen 
Regierung eine Abschrift des Urtheils. Diese Forderung wurde 
von der russischen Regierung, als dem bestehenden Übereinkom­
men widersprechend, abgelehnt.

Rom, 13. Januar. Da« in  Castro G iovanni neu zu er­
richtende Lager soll durch Bergforts und Thalsperren m it dem 
befestigten Lager von Mesfina verbunden werden. Durch S trand- 
batterien soll überdies das Festland in  den Bereich der Kanonen 
gebracht werden. D ie Arbeiten sollen infolge der Befestigung 
von Biserta in  T u n is  beschleunigt werden. —  Das Thurmschiff 
„D anda lo " ist vor Tanger eingetroffen. Truppen werden nur 
gelandet werden, wenn irgend eine andere Macht m it diesem 
Beispiel vorangeht.

Paris, 13. Januar. D ie französische Deputirtenkammer 
hat den bisherigen Präsidenten Floquet m it 260 von 387 S tim ­
men fü r das Jah r 1892 wieder gewählt.

Haag, 13. Januar. Der Gegenbesuch der Königin-Regen- 
tin  der Niederlande in  B e rlin  ist durch einen Beschluß des 
M inisterraths auf den M onat M a i festgesetzt. Es ist wahr­
scheinlich, daß auch die kleine Königin W ilhelm ine ihre M u tte r 
Emma begleiten wird. Der M in isterrath beschloß ferner, die 
beiden Königinnen bei ihrem Besuche am deutschen Kaiserhose 
durch einen M inister begleiten zu lassen. Es ist hierzu der M i­
nister des Aeußern van Thienhoven auSersehen.

London, 13. Januar. E in  amtliches B u lle tin  von heute 
9 */, Uhr früh meldet, es seien ernste Erscheinungen eingetreten, 
welche den Zustand des Herzogs von Clarence (Sohn des b r it i­
schen Thronfolgers) kritisch machen.

Warschau, 3. Januar. Polnischen B lä tte rn  zufolge ist der 
Großfürst W lad im ir zum Generalgouverneur von Warschau er­
nannt worden. Der Rücktritt Gurkos soll durch besten unwahre 
Darstellung über die Lage im Königreich Polen, denen die Be­
richte der Gendarmenchefs widersprachen, verursacht sein.

Petersburg, 13. Januar. Das Reichsbudget fü r das Jahr 
1892 veranschlagt die ordentlichen Einnahmen auf 886*/, gegen 
900 M illionen Rubel des Vorjahrs, die außerordentlichen auf 
4 * /, gegen 1 3 ^  M illionen  des V orjah res; somit die Gesammt- 
einnahme m it 891 gegen 914*/, M illionen  des Vorjahres. Die 
ordentlichen Ausgaben betragen 911*/, gegen 898 M illionen de« 
Vorjahres, darunter fü r das Kriegsministerium 2 2 8 "//, gegen 
229 M illio n e n ; die außerordentlichen Ausgaben belaufen sich am 
5 3 i/ ,  gegen 63>/, M illionen  Rubel- D ie Gesammtsumme der 
A u S g a b e n ^ a u f^ 9 6 5 ^ g e n ^ 9 6 ^ ^

UroVinzialnachrichterr.
Danzig, 13. Januar. (Deutscher Handwerkertag). I n  einer Ver­

sammlung hat gestern die hiesige Tischlerinnung beschlossen, drei De- 
putirte zu dem bevorstehenden deutschen Handwerksrtage nach Berlin ZU 
senden.

§8 Schleppe, 13. Januar. (Verschiedenes). Die Influenza tritt 
auch tn unserer Stadt und in der Umgegend reckt ernstlich auf; es sind 
bereits verschiedene Todesfälle vorgekommen. —  Auf dem hiesigen Standes­
amts gelangten in dem verflossenen Jahre 12 Eheschließungen, 106 Ge­
burten und 63 Sterbesälle zur Beurkundung. —  Gestern begann hier 
in der wieder eingeführten gewerblichen Fortbildungsschule der Unter­
richt. Der Besuch desselben seitens der Lehrlinge war nur mangelhaft. 
Die Meister sind mit der Neuordnung nicht zufrieden, da die Unter­
richtsstunden entgegen ihren Wünschen nickt auf Mittwoch und Sonntag, 
sondern auf Dienstag, Freitag und Sonntag festgesetzt worden sind. Es 
fand eine Versammlung der Meister statt, in welcher dieselben Stellung 
gegen diese Festsetzung der Stunden nahmen.

6 Bromberg, 13. Januar. (Schwurgericht). Unter Ausschluß der 
Oeffentlichkeit wurde heute gegen den Arbeiter Friedrich Zühlke aus Ar- 
genau wegen MeineidS in zwei Fällen verhandelt. Der Angeklagte 
wurde jedoch nur deS fahrlässigen Meineides in zwei Füllen schuldig g.e* 
sprachen und der Gerichshof verurtheilte ihn zu 6 Monaten Gefängniß 
unter Anrechnung der erlittenen Untersuchungshaft, in welcher sich o- 
seit dem 17. Oktober v. I .  befundet hat.

-s- Posen, 13. Januar. (Landwirthsckaftliche Genossenschaft). Am 
19. Januar findet hier eine Versammlung polnischer Landwirthe statt. 
Zweck derselben ist eine Berathung zur Gründung landwirthschaftlicker 
Genossenschaften an geeigneten Orten der ehemals polnischen Landes 
theile. Diese Genossenschaften sollen ihre Thätigkeit insbesondere am 
die Förderung von Ansiedelungen vermittels des Rentengüter - Gesetzes 
richten. ^

Lokatnachrichten.
Thor», 14. Januar 1892.

—  ( K a i s e r s  G e b u r t s t a g ) .  Wie w ir hören, soll der dies­
jährige Geburtstag S r . Majestät des Kaisers durch ein g e m e i n ­
s a m e s  Diner der Civil- und Militärbehörden gefeiert werden.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g  v o m 13. J a n u a r ) .  An­
wesend waren 30 Stadtverordnete. Am Tische des Magistrats die 
Herren Erster Bürgermeister D r. Kohli, Bürgermeister Schustehrus, 
Kämmerer Stackowitz, Stadtbaurath Schmidt, Oberförster Baehr, Stadt- 
rath Rudies. S tv . Preuß übernimmt als Alterspräsident den Vorsitz 
und leitet die Wahl des Vorsitzenden der Versammlung. Dieselbe fällt 
mit 25 von 26 Stimmen auf den bisherigen Vorsitzenden Pros. Boethke, 
welcher alsbald den Vorsitz wieder übernimmt und die weiteren Ver­
handlungen leitet. Zum Stadtverordnetenvorsteher-Stellvertreter wird 
S tv . Fehlauer mit 25 von 26 Stimmen wiedergewählt. Ebenso erfolgt 
die Wiederwahl der Mitglieder folgender Kommissionen: Verwaltung^  
ausschuß: S tvv. Fehlauer, Wolff, Dorau, Hirschberger, Jacobi, Uebna,



Finanzausschuß: S tv v . Cohn, Gerbis, Dietrich, Preuß, M atches, Adolph; 
für Versäumnißstrafen: S tv v . Preuß, Hirsckberger, Jacobi. —  Nach 
KonftiUnrung der Versammlung verliest, indem sich die Anwesenden von  
den Sitzen erheben, der Vorsitzende die Antwortschreiben auf die an das 
kaiserliche H aus von den städtischen Behörden abgesandten N eujahrs­
adressen. W ir lassen dieselben im W ortlaute hier folgen:

„Orangerie, den 29. Dezember 1891.
Dem M agistrat theile ich in Verfolg des gefälligen Schreibens vom 

19. d. M . ergebenst mit, daß ich das an des Kaisers und K önigs 
Majestät gerichtete Sw reiben, sowie die für Allerhöchstdieselben 
bestimmten Pfefferkuchen an ihre Allerhöchste Bestimmung habe ge­
langen lassen und letztere demnächst an der kaiserlichen Tafel V er­
wendung finden werden. S e in e  Majestät haben mich zu beauftragen 
geruht, dem M agistrat Allerhöchstihren besten Dank für diese erneute 
Aufmerksamkeit zu übermitteln. D ie für Ih re  Majestät die Kaiserin 
und Königin bestimmten Sendungen  sind dem Kabinet Allerhöchst- 
derselben zugestellt worden. G raf zu E u l e n b u r g ."

„B erlin , den 7. Ja n u a r  1892.
Ih re  Majestät die Kaiserin und Königin haben mich Allergnädigst 

beauftragt, der Bürgerschaft der S tad t Thorn für die zum J a h res­
wechsel dargebrachten treuen Wünsche herzlich zu danken. Der zum 
Weihnachtsfeste nach altem Herkommen übersandte Pfefferkuchen 
schmückte wiederum den Geschenktisch Ih rer  M ajestät und der 
königlichen Prinzen-Söhne und lassen Ih re  M ajestät für die er­
wiesene Aufmerksamkeit bestens danken.

Freiherr v o n  M ir b a c h , Oberhofmeister."
„Die freundliche Zuschrift, mit welcher S ie  Mich bei Ueberreichung 

der althergebrachten Festgaben auch diesmal zum Jahreswechsel be­
grüßen, ist M ir ein neues willkommenes Zeichen der rheilnehmenden 
G esinnungen, welche die Vertreter der S tad t Thorn M ir und den 
M einen  widmen. Ick erwidere dieselben von Herzen mit M einen  
besten Wünschen für Thorns ferneres Gedeihen.

Berlin , den 22. Dezember 1891.
V i c t o r i a ,  Kaiserin und Königin Friedrich."

1) Der Vorsitzende giebt den üblichen Bericht über den Personalbestand 
und die Geschäfte der Stadtverordnetenversam m lung im abgelaufenen  
Jahre. Die Versammlung war mit 36 M itgliedern vollzählig und hielt 
26 Plenarsitzungen (gegen 20  im Vorjahre) ab. Drei M itglieder, die 
Herren Feyerabendt, Kuntze und W egner, erschienen zu allen Sitzungen. 
Berathungssachen wurden erledigt 457 gegen 429 im Vorjahre. Der 
V erw altungs- und Finanzausschuß haben je 26 Sitzungen abgehalten. 
—  2) M it der B enennung je einer S traße in der Bromberger Vorstadt 
als Mittelstraße und in der Culmer Vorstadt als Kurzestraße erklärt sich 
die Versammlung einverstanden. — 3) Die Anwohner der Mellinstraße 
beantragen mit Rücksicht darauf, daß die S traße nicht gepflastert und 
öfter für Fußgänger schwer passirbar ist, die Herstellung von gepflasterten 
Ueberwegen. E s wird beschlossen, vier Ueberwege herzustellen und dafür 
400 Mk. auszuwerfen. —  4) Der V erlängerung des V ertrages mit dem 
Kaufm ann B lum  bezüglich eines Holzplatzes am Weichselufer, sowie des 
Vertrages mit dem G utsverw alter Reism üller bezüglich der Pachtung des 
Schlachthausdunges stimmen die S tv v . bei. —  5) E s folgen W ahlen. 
Kuratorium der Feuersozietätskasse: W iederwahl der S tv v . Dietrich und 
M atches. Schuldeputation: W iederwahl der S tv v . Kolinski, Dr. Lindau, 
Uebrick. D eputation der Volksbibliothek: S lv v . Hirschseld und Schlee für 
die Stadtverordneten, Drechslermeiler Borkowski und Rentier Preuß für 
den Handwerkerverein, Professor Hirsch, Landrichter M arteü und Rektor 
S p ill für die Bürgerschaft. —  6) Zur R einigung eines neu eingerich­
teten Klassenzimmers der Elementarschule in der Hospitalstraße werden 
o Mk. monatlich ausgesetzt. —  7) I n  der Stadtverordnetensitzung am 

Dezember wurde beschlossen, die Pacht des Ufergeldes dem jetzigen 
Wächter Volkmann für die bisherige Pachtsumme von 3805 Mk. auf ein 
>jahr zu verlängern. Der frühere Pächter Wolfs spricht in einem Schreiben 
un den M agistrat seine Verwunderung au s, daß die Packt nicht öffentlich 
^^geschrieben sei, und bietet nachträglich 5000 Mk. Vom M agistrats- 
ulcke au s wird erklärt, daß Herr Wolfs vom Ablaufen der Pacht in  
Kenntniß gesetzt worden sei, aber kein Gebot abgegeben habe. Daraufhin  

ird das nachträgliche Gebot abgelehnt, »benso ein Antrag des S tv .  
B ei ^  ^  Pachtungen über 1000 Mk. öffentlich auszuschreiben. —  8) 
S tv  ^  E r le g u n g  der Rechnung über den B au  der Uferbahn fordert 
künftig welcher die Rechnung revidirt hat, die B auverw altung auf.. ,  . , B auverw altung auf,

Abrechnungsskizzen und Materialienbücher zur besseren 
u n aen ii?  Revisor zu übergeben. Auch S tv . Kriwes bemängelt die 
Schmidt In form ation  seitens der B auverw altung. Stadtbaurath
M ater,aiienv,.^"ööen den Abrechnungen stets beigegeben werden und 

Rechnung ^ vorhanden sind. D ie Rechnung wird entlastet. —  9) 
WarsenhauSkaNe ^  Kämmerei-Depositenkasse pro 1890/91, desgl. der 
Protokoll über die ^ ? ^ 0 / 9 1  wird Entlastung ertheilt. —  10) V on dem 
Flnalabschluß der des städtischen Krankenhauses, sowie von dem
«ammlung Kenntnik^o^Ükasse pro 1 Oktober 1890/91 nim mt die Ver- 
Zustand des letzterem beschwert sich S tv . Kolinski über den
Aussig. dad?r 7,. vor der Kolonnade der Ziegelei; derselbe sei ab- 
annflanriin^. Sitzen schlecht geeignet und überdies ohne B aum -
giebt ein müsse Abhilfe geschafft werden. Oberförster Baehr
von dem a - s - i^ ? ^ " ^ ^ r s p r e c h e n .  —  11) Der M agistrat hat beschlossen, 
einem Rechte Gebrauch zu machen, wonach Personen mit

420-900  Mk. zur G  - rn - i n d  ° st -  u -  r heran- 
die ^ ' °  ^ " > ts  g«st°rn mitgetheilt, genehmigt diesdie Her,am m lung und zwar ohne Debatte. —  12) Der Kostenanschlag
u ^ l ^ M / i n  der Bromberger Vorstadl ist 
UM 219b Mk. überschritten worden. Nach längerer Debatte, in welcher 
Klagen wegen zu theuren B au es erhoben werden, wird die Rechnung 

,ur P rüfung überwiesen. -  1 3 ) D i e k ü n i a I R - ? ü n a  
R ^ s i r a t  aufgegeben, daS neue R egulativ über Erhebung der

nähme au d ä ^ a lw  K la s s e ?  ^ " n ,  daß an Stelle  der B .zu g -
°us das n e u /  E i n k a m ? »   ̂ Einkommensteuergesetz immer diejenige 
a-n-hmigt. e b ° n s ? e i n ^ m ? " ^ ^ ^  trete. D ie Aenderungen werden 
Aenderung. ^  neuen Hundesteuer-Regulativ vorgenommene

E i s - n b a h n ? r e k ° t i ' I ° ^ ^ ^ m  " ^ -m  ^ - z i r k  d e r  k b n ig l .
Wittke ist ^ 8  d.m ^ r o m b e r g ) .  Der RegierungSbaumeisjer
direktion zu Rrnml, ^'°"bahndir-ktionsb°,irk M agdeburg der Eisenbahn­
n e tz « .  I>rner ünd^ Beschäftigung überwiesen und nach Bromberg 
von Vrvmberg naL  iv  - Stationsvorsteher erster Klaffe Joh an n es  
von Tilsit nach Bromb« Stationsvorsteher zweiter Klaffe Werner
nach Königsberg und m ' ?  Stationsassistenten Marschner v .n  Tilsit 
Znin. StatlonSasststent G laub ?  Pudewitz a ls  Station-aufseher nach 
und Station sd iätar Horst in ^  Königsberg ist zum Güterexpedienten 
tvvrden. °rwinsk zum Stationsajsistenten ernannt

- ( P e r s o n a l i e n ) .  An Stelle d .s  ,
>ft der Gendarm Romahn nach S iem on Gendarm Todtenhaupt

— (Der Provinzial landtag d?m *
'st »um 23. Februar nach Danzig einberus-n ° °  W - s t p r e u ß e n )

—  (B e z ü g l ic h  d e r  S o n n t a g s r u h ? ? ^
smd vom M inister Anordnungen getroffen w o rd en ?  Handel-gewerbe 
besonderen genügenden Grund die Arbeitsstunden '»folge °h"° 
°d-r äußersten F a lls  drei Uhr nachmittags hinaus e r s t i c k e ?  . ?

—  ?  ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Sitzung den .
v°n  Voß. D ie M itglieder nahmen Kenntniß von den e i n g ? > ? °  ° 
N ü r n ?  Zusendungen. -  F ür das germanische M u s e u m ?  
Der ?  o °ü . s i c h e r  B eitrag von zehn Mark gezahlt werden. -  
dium fe i l t e  die M eldungen zur Bew erbung um  das S liv en -
e r f Ä g ?  D '° Beschlußfassung wird in der nächsten monatlichen Sitzung  
D  u ^  ^ r  zu veröffentlichenden Photographien der
-ina Marienkirche werden noch nähere A nträge des Vorstandes
aisck. ^  Vorstand des astronomischen und meteorolo-
g schen O bservatorium s in Athen spricht in einem Schreiben den Wunsch

UZ, mit dem Vereine in  V erbindung zu treten, und ersucht um Zu- 
lendung der Schriften und Veröffentlichungen des V ereins U nter A u s ­

druck der Gegenseitigkeit wird dem Wunsche entsprochen. — E inen  
A ntrag auf E rw eiterung der Feier des 19. Februar (Coppernikus Ge­
burtstag), sowie auf eine hierorts zu veranstaltende Feier des zwei- 
hundertjährigen Todestages des C om enius wird der Vorstand zur 
nächsten Sitzung in E rw ägung ziehen. —  Erster Bürgermeister D r. Kohli 
wurde a ls M itglied einstimmig aufgenommen. —  Zum  E intritte in den 
V erein haben sich zwei Bürger von Thorn gemeldet. D ie statutenmäßige 
Vorbesprechung fand statt. —  D en V ortrag hielt Professor Boethke über 
das Thema: „D ie deutschen F rauen  im M ittelalter." Der Vortragende 
rechtfertigte zunächst die S tellu n g  seiner Aufgabe durch die vielfach ein­
ander widersprechenden Auffassungen des weiblichen W esens und durch 
die häufige Unterscheidung der deutschen F rauen  von ihren Schwestern 
bei anderen Völkern. Er erörterte alsdann die Auffassung, welche sich 
in der Nam engebung und in dem weiblichen Theile der G ötterwelt kund 
giebt. Auffallend erscheinen die vielen kriegerischen F rauennam en und  
die glanzvolle Darstellung kriegerischer G öttinnen in den Walkyrien. I n  
dem A ntagon ism us zwischen der Auffassung der F rau  a ls  eines dienen­
den W esens, oder gar als einer bloßen Sache und a ls eines G egen­
standes tiefster Ehrfurcht, trug bei den Deutschen mehr a ls  bei den 
meisten anderen Völkern die letztere den S ie g  davon. D as zeigte sich 
zunächst in der V erw altung wichtiger Priesterthümer durch Frauen, 
sowie in  ihrer damit verbundenen Eigenschaft a ls  Rathgeberinnen, 
Prophetinnen (Runenorakel) und Aerztinnen. Aber indem sie sich viel­
fach zauberische Kräfte beimaßen und damit G lauben fanden, wurden 
sie zugleich ein Gegenstand der Furcht. I m  Hexenglauben und in  der 
Hexenverfolgung schlug die Scheu vor dem H eiligen und A hnungsvollen  
der weiblichen S eele  in  ihr grauenvolles Gegentheil um . - -  D a s Liebes­
leben der deutschen F rauen  behielt sich der Vortragende für ein ander­
mal vor.

—  ( W o h l t h ä t i g k e i t s v o r s t e l l u n g ) .  E ine in  jeder Hinsicht 
wohlgelungene Dilettantenvorstellung zum Besten der Ju ngfrauen - 
stiftung des Coppernikusvereins sahen w ir gestern Abend im Viktoria­
saale, in welchem mindestens 400  Zuschauer erschienen waren. M a n  
brauchte sich hier keineswegs, w ie das bei D ilettanten Vorstellungen uner­
läßlich ist, wohlwollender Zurückhaltung befleißigen, sondern m an konnte 
die sich auf der Bühne abspielenden V orgänge wirklich m it kritischem 
Auge mustern, ohne befürchten zu müssen, mit den einfachsten Pflichten 
der journalistischen Höflichkeit in  Kollision zu gerathen. D ie beiden ersten 
lebenden B ilder „Nach der Trauung" und „Picknick im Walde" wirkten 
durch die Aesthetik des A rrangem ents, die Schönheit der Kostüme und 
la st not least durch die Anm uth der Darstellerinnen überraschend. D er  
rauschende B eifall verschaffte u n s die Freude, die Bilder mehrm als sehen 
zu dürfen, w as allerdings für die M itwirkenden m it Anstrengung ver­
bunden war. E s folgten zwei lustige Einakter, „M am as Augen" von  
J u liu s  Rosen und „Kaudels Gardinenpredigten" von Moser. E in  
frischer Zug wehte durch die Aufführung, der auch seine Wirkung auf die 
Zuschauer nicht verfehlte. Zu den männlichen Darstellern hatten nam ent­
lich die hiesigen Offizierkorps ihre tüchtigsten Kräfte gestellt und es be­
reitete vielen S p aß , ringsum  die neugierigen Erkundigungen au s schönem 
M unde nach dem oder jenem M im en zu hören. „D as ist ja der H aupt­
m ann N." oder „D er Große dort, das ist Lieutenant T." so flüsterte es 
überall. Aber auch die mitwirkenden D am en erfreuten sich nicht m in­
derer Aufmerksamkeit und manche Verwechselung führte zu physiogno- 
mischen Debatten im Auditorium . E tw a s stand nicht auf dem P r o ­
gramm, w a s aber gleichwohl viel Aufmersamkeit erregte: a ls  nämlich 
die an den lebenden B ildern betheiligten kostümirten D am en im Z u­
schauerraume erschienen, um sich die Sache auch einm al von da anzu­
sehen. Manch A uge richtete sich da wohlgefällig von  der B ühne ab 
und auf die reizenden „lebenden Bilder." Zw ei lebende B ilder „Nach 
der Kirchweih" und eine Szene au s dem „K aufm ann von Venedig", 
von denen namentlich das letztere durch Pracht der A usstattung und 
Farbeneffekte auffiel, bildete den Schluß. F ügen w ir noch hinzu, daß 
Herr M ilitärmusikdirigent Friedem ann die begleitende und Zwischenakts­
musik in trefflicher Art ausführte, so können w ir unsere kurze Betrach­
tung über die Aufführung schließen, welche allen Mitwirkenden zur Ehre 
g l ic h t .  —  Nach der Vorstellung vereinigten sich die M itglieder des 
Vorstandes sowie die Mitwirkenden nebst ihren Angehörigen im großen 
S a a le  des Artushofes zu einem gemeinsamen Abendessen, w oran sich ein 
Tänzchen schloß.

— ( D e r  T h o r n e r  B e a m t e n v e r e i n )  beging gestern Abend im 
kleinen S a a le  des A rtushofes sein erstes W intervergnügen. Dasselbe 
war verhältnism äßig gut besucht und bestand ausschließlich auS Tanz.

ach dem ersten Theile wurde im Nebensaale das Abendessen eingenommen, 
wöbe« Herr Rechnungsrath S-lke in  einer Ansprach- zum Zusammen- 
halten angesichts des nachlassenden Gemeingeistes ermähnte und die 
Hoffnung aussprach, daß bald wieder frisches Leben im Verein erblühen 
möge. D aß ein guter Geist und ein gemüthlicher S in n  in ihm herrsche, 
dessen sei der heutige Abend Zeuge. D ie Rede endete mit einem Hoch 
auf S e in e  M ajestät den Kaiser. Noch mehrere Toaste erklangen, aber 
die Tanzlust ließ sich nicht mehr zügeln, und bald drehten sich die Paare  
wiederum im Reigen. D en Glanzpunkt bildete die von zw ölf Paaren  
getanzte Q uadrille, welche vorzüglich von statten ging. D ie fröhliche 
Tanzftimmung w ar so dauerhaft, daß das V ergnügen erst in früher 
M orgenstunde sein Ende erreichte. M öge dem V erein, in  welchem ein 
so kollegialer und gemüthlicher Geist waltet, frisches Blühen beschicken se in ;

— ( D e r  L e h r e r v e r e i  n) hat Sonnabend den 16. d. M . 5 Uhr 
bei Arenz eine Sitzung, in welcher ein Referat über „Fürsorge für 
Schwachsinnige" gehalten werden soll.

— ( K o h l e n g a s v e r g i f t u n g ) .  Drei Soldaten  des 61. I n ­
fanterieregim ents, welche wegen der jetzt stattfindenden Reserveübungen 
aus der Kaserne ausquartirt und im Gasthause „Zur blauen Schürze" 
untergebracht waren, wurden heute früh anscheinend leblos in den 
Betten vorgefunden. S ie  wurden sofort in s  Garnisonlazareth gebracht, 
wo es den Bem ühungen der Aerzte endlich gelang, sie wieder in s  Leben 
zurückzurufen. D ie Soldaten sollen unerlaubt den O fen mit Kohlen, die 
sie mitgebracht hatten, geheizt und sich dadurch eine K ohlengasvergiftung  
zugezogen haben.

—  ( H u n d e s t e u e r ) .  Vom 1. April ab wird in Thorn die Hunde­
steuer auf 15 Mk. erhöht. Jeder Hausbesitzer ist verpflichtet, dem revi- 
direnden Polizeibeamten die Anzahl der ihm oder den Hausbewohnern  
gehörigen Hunde anzugeben. W i s s e n t l i c h  falsche Angaben (so 
bestimmt das gestern von den Stadtverordneten genehmigte R egulativ) 
ziehen Polizeistrafen nach sich.

— ( D i e b  stahl ) .  D ie beiden Arbeiter Lewicki, Vater und S ohn , 
stahlen gestern Nachmittag m ittels Einsteigens au s einem Keller in der 
Brückenstraße eine Partie Felle und versuchten sie dann zu verkaufen, 
wurden aber abgefaßt und verhaftet.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

—  ( B o n  de r  W e ic h se l) . Der heutige Wafferstand betrug m ittags
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0 ,6 2  M eter u n t e r  N ull. ! 
Der E isgang ist heute stärker a ls  gestern. !

—  ( V i e h m a r k t ) .  A uf dem heutigen Viehmarkte waren aufge- 
trieben 300 Schweine, darunter 54 fette, welch letztere mit 3 4 —37 Mk. 
pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. M agere Schweine galten 
2 9 - 3 2  Mk.

M annigfaltiges.
( E i n e n  e i g e n a r t i g e n ,  l e i d e r  s e h r b e z e i c h n e n d e n  

„ Z u g  d e s  T o d e s  a u s  d e m  J a h r e  1 8 9 1 " )  hat sich die 
„Berl. Zig." zusammengestellt. Derselbe lautet: 1) Schnöckel, 
Kommerzienrath in Berlin, Selbstmord. Grund: Unterschlagung. 
2) W olff, Kommerzienrath in Berlin , verhaftet. Grund: Unter­
schlagung. 3) Felix Sommerfeld, Hofbanquier in Berlin , er­
schossen. Grund: Unterschlagung. 4 )  Siegfried Sommerfeld, 
Hofbanquier in Berlin, erschossen. Grund: Unterschlagung. 5) 
I .  Leipziger, Banquier in Berlin, verhaftet. G ru n d : Unter­
schlagung. 6) Ed. M aaß, Banquier in Charloltenburg, ver­
haftet. Grund: Unterschlagung. 7) Dittmar, Banquier in 
Berlin , verhaftet. G rund: Unterschlagung. 8) Friedrich Abraham­
sohn, Banquier in Berlin , verhaftet. Grund: Wucher. 9) Löwy, 
Banquier in Berlin , verhaftet. Grund: Unterschlagung. 10) 
Paarm ann, Fabrikant in Berlin , erschossen. Grund: Schlechte 
„Geschäfte". 11) Cohn, Fabrikant in Berlin, erschossen. Grund: 
Schlechte „Geschäfte". 12) Heinrich Herbrecht, Banquier in  
Unna, verhaftet. Grund: Wechselfälschung. 14) Hertrich, 
„Buchhalter" in Unna, erschossen. Grund: Wcchselfälschung. 14(  
Emil M ayer, Banquier in Hildesheim, erschossen. Grund: 
„Falsche Spekulation". 15) Sordmeyer, Banquier in Stade, 
verhaftet. Grund: Wechselfälschung. 16) Michael, Banquier in  
Stade, verhaftet. 17) A. Goldschmidt, Fabrikant in Hannover, 
verhaftet. Grund: Schlechte „Geschäfte". 18) Fischer, B an­
quier in Meißen, verhaftet. Grund: Unterschlagung. 19) A. 
Herbst, Fabrikant in Bialystock, verhaftet. Grund: Schlechte 
„Geschäfte". 2 0 ) Blumenthal, Banquier in Bayreuth, verhaftet. 
Grund: ? 2 1 ) Wtnkelmann, Exbanquier in Leipzig, stellt sich 
dem Gericht. Grund: Verkrachte Bank.

Teltgrap-ische Depeschen der „Tvorner Fresse".
B e r l i n ,  14. Januar. Der Landtag der preußischen 

Monarchie wurde heute in Vertretung des Königs durch 
den Ministerpräsidenten General v. Caprivi mit der Ver­
lesung einer Thronrede eröffnet. D ie Thronrede erörtert 
zunächst die Finanzlage des S ta a te s  und erklärt, daß das 
finanzielle Resultat der Staatseisenbahnen möglicherweise 
einen Fehlbetrag ergeben werde. Dieserhalb sei besondere 
Sparsam keit geboten; ' trotzdem werde eine G ehaltsauf­
besserung der Lehrer an höheren Schulen und Sem inarien  
beabsichtigt. D ie Thronrede kündigt weiterhin Gesetzentwürfe 
an betreffend den Welfenfonds, die Kontrole des S ta a t s ­
haushalts, Volksschulwesen, Kirchenwesen, Kosten der P o ­
lizeiverwaltung, Novelle zum Eisenbahngesetz, A usbau des 
Staatseisenbahnnetzes, Sonntagsruhe der Arbeiter, B e ­
schäftigung jugendlicher Arbeiter, Novelle zum Berggesetz. 
D ie Thronrede läßt die auswärtige P olitik  unberührt.

R  o m, 14. Januar. Kardinal S im eoni ist gestorben.
L o n d o n ,  14. Januar. Der Kardinal M anning ist 

gestorben.
L o n d o n ,  14. Januar. Der Herzog von Clarence ist 

gestorben. (Der Herzog von Clarence war der älteste Sohn  
des Prinzen von W ales und als solcher der zukünftige Thron­
erbe von England).

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o U  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börfenßericht.

14. J a n .
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/- «/, . . 
Preußische 4  «/- Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 " / < , . .  . 
Polnische Liquidationspfanobriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/« Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B a n k n o ten . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r  . . . .
A p r i l - M a i ....................................
loko in  N e w y o r k ...........................

R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Ja n u a r  ....................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i - J u n i ....................................

R ü b ö l :  Ja n u a r  ...........................
A p r i l - M a i ....................................

S p i r i t u s : .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er J a n u a r -F e b r u a r ..................
70er A pril-M ai

1 9 8 - 2 5  
1 9 7 - 7 5

Q O__

1 0 6 - 7 0

6 0 - 3 0  
9 5 - 2 0  

1 7 9 - 6 0  
1 6 1 - 7 5  
1 7 2 - 5 5  
210-  
2 1 0 - 5 0  
102- ' / .  
222-  

2 3 5 - 2 0  
2 1 9 - 5 0  
2 1 6 - 2 5  

5 7 - 2 0  
5 7 - 2 0

6 8 - 9 0  
4 9 - 1 0  
4 6 - 5 9  
4 9 - 7 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, P<iK. resp. 4 plLt,

13. J a n .

198— 75
1 9 8 - 1 0

9 9 - 2 0
1 0 6 - 5 0

6 2 - 4 0
6 0 - 3 0
9 5 - 2 0

1 8 0 - 7 0
1 6 2 - 4 0
1 7 2 - 6 0
209—
2 0 9 - 5 0
1 0 1 - 5 0
2 3 2 -
235—
220-

2 1 6 - 2 0
5 3 -
5 3 - 2 0

6 8 - 6 0
4 9 -  30  
4 8 - 8 0
50—

K ö n i g S b e r g ,  13. Ja n u ar . D p i r i t v S b e r i c h t .  P ro 10 (V6 Liter 
pTt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 5000 Liter. Loko -ontingentirt 
66 ,50  Mk. Gd., nicht kontingentirt 47 ,50 Mk. Gd.

Setreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. Ja n u ar  1692.

W e t t e r :  Frost.
(A lles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  sehr flau und niedriger, 115 Pfd. bunt 202 M ., 118/20
Pfd. hell 212/15  M ., 122/25 Pfd. hell 217/19  M ., 127/30 Pfd. hell 
221/23  M .

R o g g e n  flau, 113/15 Pfd. 219/21 M ., 116/19 Pfd . 223 /27  M . 
G e r s te  ohne Handel.
H a f e r  161/163 M . _________ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Meteorölsgische Keo^achtungen i» Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

IHM.
T h e r m .

oO.
W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

SdK rre
B e w ö l , . B e m e rk u n g

13. Ja n u ar 2llp 749.6 -  2 .0 8 ^ ' 4
9Lp 751.0 —  4.5 8 N ' 10

14. J a n u ar 7ka 749.5 -  4.5 8 ' 10

F r e i t a g  a m  15. J a n u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  8  Uhr 07  M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4  Uhr 13 M inuten .

Lummi- psris.von 8. IT V ir» « S,

ZpeLial-Verkanst änreli HV. KL. ÄRiSlVlL, Frankfurt a. 8.
2o11kr. kreislists in vsrsoüloss. Oouvert odne k'irwa sexen Lins. von 

20 kk. in LrieLa.



fyefte greife. Inventur-Ausverkau 33<mr=@t)ffem.

3U kbeutenb Ijeritfgefeiten  greifen bet A d o lp h  l l n h m .
fBefanntmacßung.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
ber Reit oom 1. Januar bi3 einfdüiefclicb 
31. Dezember 1872 geboren, ferner biejenigen 
früherer Jahrgänge, über beren dienst- 
oerpflichtung enbgiltig noch nicht entstehen 
ist, b. h- welche noch nicht

a) oom Dienst im Heere ober bcr M arine 
ausgeschlossen ober ausgemustert,

b) zum Lanbfturm I. Aufgebote ober zur 
@rfafc = 9teferoe bejw. M arine * ©rfak* 
referoe überroiefen,

c) fü r einen Druppentheil ober Marine* 
theil aufgehoben finb,

unb ihren bauernben Aufenthalt in  ber 
©tabt Dhom ober beren Vorftäbten haben, 
werben ijierburch aufgeforbert, sich in  ber 
Seit oom

15. Sanuot Möäura Lgebruötl892
bei unserem ©tammroflenführer im Bureau I  
(©prechfteHe) ju r  Aufnahme in bie Velru* 
tirungfftammroOe anjumelben.

M ilitärpflichtige, welche fidb im Vefi^beS 
Vered)iigung3fcheine3 §um einjährig * frei* 
miUigcn Dienst ober bef Vefähigung§ 
Zeugnisses §um ©eefteuermann beftnben, 
haben beim E in tr itt  in  baS militärpflid^tige 
A lter bei ber ©rfafc=Kommifston ihres ©e* 
fteüungfortf (Sanbrathfamt) ihre Surüd* 
fteHung oon ber Aufhebung ju  beantragen 
unb fmb alfbann oon ber Anmelbung zur 
9te!rutirungfftammroÜe entbunben.

A ls bauernber Aufenthalt ist anzusehen:
a) fü r militärpflichtige Dienstboten, § a u f 

unb 2Birthfchaftf=53eamte, §anblungf* 
biener, ^anbroerlfgejellen, Lehrlinge, 
JabrifarbeiteT unb anbere in einem 
ähnlichen Verhältnis? ftehenbe M ilitä r  
Pflichtige

ber D rt, an roelchem sie in  ber 
Lehre, im  Dienst, ober in  Arbeit 
stehen;

b) fü r militärpflichtige ©tubirenbe, ©chüler 
unb Söglinge sonstiger Lehranstalten

ber Ö rt, an welchem steh bie Lehr 
anftalt befinbet, ber bie (Genannten 
angehören, sofern biefelben auch an 
biefem Drte wohnen.

Hat ber M ilitärpflichtige feinen bauerw 
ben Aufenthalt, so melbet er fidh bei bem 
©tammrollenführer ber Drtfbeljörbe feines 
SBohnfiftef.

üBer roeber einem bauernben Aufenthalte 
ort noch einen SZBohnfitj hol/ melbet steh in 
feinem © eburtfort ju r  ©tammrolle unb 
wenn ber © eburtfort im Auflanbe liegt, 
in  bemjenigen Orte, in welchem bie ©liern 
ober g^inilienhäupter ihren legten 2Bof)nfi£ 
hatten.

Sei ber Anmelbung ju r  ©iammroüe ist 
oor§ulegen:

1) oon ben im Jahre 1872 geborenen 
Militärpflichtigen, baf ©eburtfjeug 
nifj, beffen ©rtheilung foftenfrei er* 
folgt,

2) oon ben 1871 ober früher geborenen 
M ilitärpflid)tigen,ber im ersten M ilitä r* 
pflichtjahr erhaltene Lcfungffcbein.

©inb M ilitärpflichtige zeitig abwefenb 
(auf bei steife begriffene L^anblungfgehilfen, 
auf ©ee befinblidre ©eeleute u. f. w.) so 
haben ihre ©Item, Vormünber, Lehr*, Vrot* 
ober jyabrifherren bie Verpflichtung, sie 
innerhalb bef oben genannten SeitraumS 
annimelben.

Dieselbe Verpflichtung haben, soweit bief 
gesetzlich zulässig, bie Vorsteher staatlicher 
ober unter staatlicher Aufsteht ftehenber 
©traf*, VefferungS* unb Heilanstalten in 
Vetreff ber bafelbft untergebrachten M ilitä r-  
Pflichtigen.

Versäumnis ber Melbefrift entbinbet nicht 
oon ber Melbepflicht.

2Ber bie oorgefchriebenen Melbungen ju r  
Stammrolle ober zur Verichtigung berfelben 
unterläßt, w irb m it ©elbftrafe bis zu 30 
M ars ober m it S aft bis zu 3 lagen bestraft. 

$hom  ben 19. Dezember 1891.
_____ ©er Magistrat._____

Vefanntmachuttg.
Der 75,3 O M t r .  grofee A n th e il bef 
errn Unruh an Pcm ßngcrljrtu fc  Per 
anbclöfam m er auf bem § auPtbahnhofe 

ist in  unseren Vefi£ übergegangen.
2ßir beabsichtigen biefen fttaum auf ein 

bejw. mehrere Jahre oom 1. A p ril b. J . 
ab 3« Derfrödjtcti unb ha&en hierJU 
Dermin auf
gjttttwod) ben 20. b. 50t. norm. I I  Uljr
in  unserem Vureau, Vrücfenftrage 17, ju r  
ebenen ©rbe I in ff, anberaumt, wozu m ir 
Vachtliebhaber einlaben.

Dortselbst stnb auch bie Verpachtung^* 
bebingungen einzusehen, eoent. finb biefelben 
unter ©rftattung ber Abfchriftfgebühren zu 
beziehen.

Dhorn ben 9. Januar 1892.
S)te #onbeI8f(nmner für Äretf 23)°™*

I I e r n i .  S c h w a r t»  j m i .

jttmutessdjuinrkc
:ilt gn in fc lid ) unb nnbaucrnb

>rof. Med. Or. Bisenz
Wien IX, Porzellangasse 31a.

[uck brie flich sammt Veforguna ber 
r§neien. Daselbst ju  haben baf ffie rf: 
>ie männlichen ^chtoächezitfiäitfce, 
erett Ursachen n. H e ilung* (14. Aufl.) 
re if M f. 1,20 in Vriefrn. in fl. fjran fa tu r.

Künstliche Zähne.
0d)iiierjl()feg 3nWeJ)i’ii.
Gold- u. Porzellain-

Zahnfü l l ungen .
H. Schneider.

Thorn, Broitestrasse 53
_______ (Rathsapotheke).______

©er

Ian?untttnd|t6̂ utfu9

-sy

' ' S * *
0  * r j0

__________
. F iB p m \y  orossteAuswaitiTiierARen^)

C Mpn70 l Handschuhe 3  
T. MCIIlGI, Hosentiäger

fü r ^n tn e n  beginnt ^ n n t tn h rn b  ben
16 . b . |U . abenbf 8 Uhr im  ©aale bef 
JU ttfrn m . ©efl. Anmelbungen nehme zu 
biefem Ä u rfu f persönlich ztt jeber Seit im 
©igarrengefdhäft bef §errn  St. v. Kobieiski, 
VTeiteftr. 8, entgegen.

^yür | l r i tm t | i r H e l  holte mich bestens 
, empfohlen.

pochachtungfüoll

von Wituski,
2?oUctmeiftcr.

yieu.
ßoi

Joseph

T h o r n . Cravatten,

$ o l ) t e r m i n .
^m  ©afthaufe bef §errn  Grimm in IHichnan.

SOlontag bett 18. Sattunr 1892
t to rm tt ia g e  10  }U |r

fommen auf meiner ^euhoffer V3albparzeHe 
(bei ©chönfee) zum Versauf: 
t ie f e r m  ̂ lobenholz,©palt!nüppel,©tubben, 

©traud), fieiterbäume, Velegftangen, 
©paltlattcn, fchwadhef Vauholz; 

^ i r ü e n :  Deichselstangen (ftarf), 
unb Virfenftämme.

Läufer sönnen Holz am Derminf tage laben. 
J.Littmann’sSohn,Holzbänbler,BriesenWpr. 
^nhaber ber Pampffcbneibemühle Kaldunek.

Sdiuteralofe
J s th tt '^ b rrs ttto n e n ,
ß ü n s t f t tß d  u .  ^ s o m ß f i t .

Alex Loewenson,
Culmerstrasse 306/7.

lieber 3 Millionen Mars
betragen zusammen bie ©eroinne ber g ln t i-  
fU la u c re U o tte r ir ,  beren Hnupt= unb 
©ch(u§zi^hung am  18 *—2 3 . fa m m r  r r .  
ftattfinbet. H auPtgewinne: 3JU. 600000, 
M f. 300000 ic.
H S ttteS  bnare§ © e lb  o line S lb ju g ü

Driginal=Sofe: 10—
M f. 4 2 . -  21. -  
_Va2____ V10

4.50
V.

2tntf)et!e: gj«. 2.— 3.50 6 —
©ro§e ©ewinn=©hancen bei fleinem 9tififo 

bieten bie $ c th r t l ig « n g * fd jc in c  ä M . 6,00 
an 10 oerfchtebenen Hummern.

^ i r  f jn u v ta g r n tn r :
O s k a r  D r a w e r t ,  SHltftäbt. ® ln r f t .

J. Kozlowski, Dl)orn.
© r o ^ e  3 lu ö n ) s t ^ l

oon

@dtjtnl)til0gtfd)tnkcu.
§anbtud)l)altct, ©arDeroben^alter, 

©cbirmftänber, iHaudjtifdje, 6igarrcn[pinbe, 
spbotograpbies2Ubum§, ©cbrcibittappen,

S8rieftaf*en,6igarmitajd)cn,Portemonnaies
§djtrrnr, §ti>dte,

D a ntifd jH ije , ^ n tu n t te n ,
Hängelampen, 3lmpeht, 

öanbidmbtaften, 3teceffair=Äa)ten, 
örofeben, ütrmbänber,

f r o n t e - ,  Ä l f r n i t ,e-«4Usti<,U cau>aarr» i
SujuSpapterc u. f. ro.

Untevrid)t “Ä !:
n ic r f t m l  wirb zu mägigem greife 
grünblidb ertheilt ©oppernifufftr. 39, 3 Dr.

9000 Warf,
5%  H w )0thef, sehr sicher, soll sofort ccbirt 
merben. Offerten unter A. P. 16 in ber 
©ypebition biefer ßeitung nteberzulcgctt.

»ahn -Atelier
H. Schneider

Breitestrasse (Bathsapotheke).
<$rtfd)gefd)0ffene

per ©tücf 3 Mars, empfiehlt

A. Mazurkiewicz.

®crfd)icDcitc *Uiöbelf .$ouä< u. 
Ätüd)ciiöcrttti)c ju oerfslufe». 

(Serberftraßc 1 Sr.
An Wirkung unübertroffen.

3 a | » d e
K a h lk o p f :  w O, diene gldck- 

liohon MeriHchen mit ihrem herrlichen 
Haar-wüchn!

A r z t :  Machen Sie nmw nicht 
so’ch’ böf-ef 1 o lebt! Ihnen ist sehr 
bald freholfen! Gebrauchen Sie 
Gutbier’s Gcrtnania-Pomado, welcho 

K.sich in meiner Praxis plKnzcnd be- 
L das Yorzi gliehste zur Forderung und E r­

langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den hituflgen Nachalimunpren darauf, dass der 

,me „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur sfil 
38 Fabrikat garantiren kann.

K a h lk o p f :  Wo kann ich denn Gutbier’e Germania- 
>made wirklich echt kaufen?

A r z t :  Direct durch H, Gutbier’s K osm isch '3 Officiu, 
w U u , Bernburgörstr. 6,

©Icgantc Slaconä ä 1 SDiarC.
©cht zu haben in  Dhorn: 

bei H^rrn Ant. Koczwara, ©erberftraße,
„ J. B. Salomon, ©cbitlerftrafce.

Sr. @prangerfd)e Heüfalkt
heilt grünblich oeraltete Veinfdjäben, fnod^en= 

.fra^artige V3unben, böse ^ n9er, erfrorene 
©lieber, 2Burm :c. S ^h t jebef ©efdhmür 
ohne zu fchneiben fd^merzlof auf. Vei 
lü ften, Hul^fchmerzen, Quetschung s o f o r t  

inberung. Näheres bie ©ebraud)§anmet= 
ung. 8 u huben in  ben Apothefen ä 

©chachtel 50 ®f.

© ro ftc

Lotterie zu Danzig,
Siehung am 11. Februar b. 3 .

1000 Gewinne.
Hauptgcm inne im SBerthe oon:

10 000 «lorr,
5000 9Körf,
3000 W arf,
2000 W arf.
1000 9Harf,

u. f. m. u. f. m.

Safe ä 1 'JJiart,
I I  ßofe fü r  10 » ia r f ,
28 Sofc fü r  25 « lo r f
finb ju bejichen burdi 

F .  A .  S c h ra d e r , .H a u p ta g e n tu r ,  
dann ob er, ©rofte ^Bacfhofftr. 29.

3>urd) ben Xob meiner ̂ ödster 
lutc aud) mein cd tiorgerücften 
‘Illtcrs toegeu bitt id| lutUens, 
mein C^efciiäft aufiuncbcu unb 
berfaufe baßer jcöen (Segen* 
ftanb 25% unter bem Mosten** 
breiä. SDao ist ju bcr»
saufen, ebentueU ber Sahen jn 
bcrmictl)cn. Heinrich Seelig.

meinem Haufe 'Jieuftäbt. SJiartt 11 ist ber 
<0 o. b. ^^rma K a N c h k o w s k i  inne- 
habenbe Laben, in  w. f. 1885 ein faufm. 
©efeb. nebst äBiener Kaffeerösterei mit 
bestem ©rf. betr. m., m it baranftogenber 
äßohnung u. Subeh. oom 1. A p ril 1892 
anberrn. 3. oerm. H ierzu sönnen a. nod) 
DBohnz. im H inl erh- abgegeben werben.

J .  P lo ü K in H k i .  fflfcheroorft. 37.
Um Irrthüm er zu nermeiben,

__ theile meiner werden Äunbfchaft
ergebenft mit, ba§ mein ©efchäft, unter 
ber $ irm a

„6i|t( litntt SifecÄiifttrei"
itcidj m it  vav  in  b tm ft lb tn  f)ciusi? 
g t iu jf .  p t a r k t  Jttr. 11 tv ift iv tn
tu ir k ,  nur werbe icb mein Verfaufflofa l 
spätestens am 1. A p ril in ben nebenan 
liegenben Laben ocrlegen.

E d . R a s c h k o w s k i .

tlaiiterkiiiker
ruckt I t r k m U rs d iä ft iö t tn g .  ©« f̂l. Off.
unter Sch. 3 an bie ©ypebition biefer ßtg.

Sutige iälldjfit Zur ©rlernung bcr I 
I5a m ensdm rib iu *ri ]

sönnen oon sogleich ob. später eintreten bei 
E. Goertz, M obiftin, Dh°rn 3, Hofftr. 8.

p i i k d j r n  erhalten grünblichen | 
Unterricht in ber feinen D anton rd jn r t fr r v r i .  

A. ß a sp , Mobiftin, 
g v tiU fiv a ft t  3 8 ,

______im H qufe beg H errn Ruckardt.
E  d ji Her straf) t  2. ©tage ist eine freunbl. | 
S 1 2öohnung, 5 Siwrner, Äücbc, V3afferl. ; 
unb fämmtl. Subehör 0. 1. A p ril b. 3§. an j 
ruhige Miether zu oermiethen.

IjfiavUvvt ist ein Säumer nebst Äabinet | 
oom 1. A p ril zu oerrn. G . S d ie d a .

A n d e r s  &  C o .
Drogen, Farben und Parfflmerlen 

Thorn, Brfiohenstr. 18.
M F  ^rifdje grosse "M fi

H a f e n
I empfiehlt

P. Begdon, ©cretfrteftr. 7.
Pros. Jägers Wollwäsche

fü r H ê e n  al^:
$emben, Unterbcinfteibcr, 

©trümpfe unb B̂esten 
j empfiehlt F. M enzel.
Sninilna

(B ra u e  S i t te n
}U ^abeti ä ®tr. 15 30W., fßfb. 16 «JJf., bei

B .  K u szm in k  N a c h f l .
B erlin er

Wasch- u. Plättanstalt
oon

J. Globig -  9)totfcr,
I äflT* Aufträge per Voftfarte erbeten.

ip o rk n u ttö rn  zu oermiethen ©trobanb= 
wV strafe 24. Ratkowska.
(Tsie bieher oon H ^ n  9tegierung§=Affeffor 

Friedberg innegehabte Sjfctokmmg, 
Vaberftr., ist oon sofort ober oom 1. A p ril 

h u  oermiethen. D^ähere^:
SBeinhanblung L. Gelhorn.

( I f in  m itb l.  3 itn ., in. a. o. ©utfdjengel., ^  u. fof. ju  oerm. 9tcuft. W arft 212 (23).
1 ke rrfckstftlid ic  'i^o h n u n g , 1. ^ to g c ,  1 Dom 1. W p rit 1892,

1 Steslerloohmitig l h f f »
I Heine SBohnung j * on ’°rort 

ZU oermiethen B r i i c k e n s t r .  18, I I .
1 möbl. 8 im. o. fof. j. oerm. TOellinftr. 68, 
1 im Haufe be§ H erm  ©eblofferm. Berendt.
1 m. 3 - m. Ifab. u. föurfcfceng., m it separatem A gingang, ist billig j. D. Söäcferftr. 12, 1.

©tage, 4 £jimmer, ©ntree u. Subehör 
O .  per 1. A p ril zu oermiethen.

Szczypinski, A lter M ar!t.
i  3ßobn. 1. gtage, 4 gim ., fyesie Äücbe n. 1 3 ub. 1 2ßof)n., 2 Qim., (»eile M die nebst 
^ub. p . 1. 2lp r il j. perm. ö> 2 $r.
sCiin möbl. Siwmer nebst Vurfchengelag zu ^  oermiethen ©erechteftr. 2, I I I  r.

S6 0 l ) i t u i i 6 c t i ,
3 Summer, helle ^üche unb 3 ubehör zu 
oermiethen Mauerftrahe 36.

W .  H « *« h le .
^ecrfdiaftlicße !£Bot)nnngen

ZU oermiethen Deuter, Vromberger Vorftabt.
g i in  gut möbl. Vorberzimmer, ©ntree, 

Vurfchengel. eoent. ^ßferbeftall 1 Dr. 
oon sofort zu oermiethen sJ^u»M ar!t 212.
3 8 tm, Kücbe., g u b e f o. 1,21pril j.p. Säcferftr.S.
Üiöbl.;8im.,ep.m.Sßenf.,j.üerm.Jf[ofterftr.29pt.
U^acheftr. 13 (fr. 47) möbl. S in te r  nebst ^  Vurfchengelag zu oermiethen.
S T i^ frk n n ö ^ k n lk e t?  ist bie I I .  ©tage ^  ©lifabethftr. 6, beftehenb au§ 5 Siwmern, 
Subehör u. Wasserleitung oom 1. A p ril er. 
ZU oermiethen. J. Frohwerk.
i  2Bofm., 1. ©tage nad) oom, o. 2 S im-/ 1 flücbe u. Sub. ü.1.4. z* v. Väcferftr. 21 (245). 
Su erfragen bei Tadrowski, 1 Dreppe.
cvreunbl. iPart.*2S5obn., 3 ßim., «ab. b«Üe ö  jfücbc u. 3ub. oerfebungSIj. D. 1. 4. ab 
ju  permietben SuAmacberftr. 4.
ICiine Heine äßohnuna p. 1. A pril, ein 
^  Vferbeftall unb ein Lagerteller p. sofort 
Zu oermiethen.

P a u l  E n g le r .  Vaberftr. 9h\ 1.
fC  freunbl. SZBobn. oon 2 Qim. u.Qubeb. 

J. oerm. Slucbmadier* u.®erftenftr.=gcfe 11.
(T\ie erste gtage glifabetbftrafje Slfr. 11 ist 
^  oom 1. Slpril ju  oermietben.
flftloh nuu g  oon 4 Stürmern, ©ntree unb 

geller $üd)e ist fü r 144 Dhaler zu 
oermiethen.

Theodor Rupinski, ©chuhmacherftr. 24.
1 möbl. Simmer u.5V. o. fof. 3. 0. Väcferftr.27.
CINie SBokmtng ©trobanbftr. 15, bie feit 

17 Jaljren Hcrr V r äfibent Ebmeier 
bewohnt hat, ist oon je$t ober oom A p ril 
ab zu oermiethen; bie Söohnung sann zu 
jeber Dage^zeit bestätigt werben burd) ben 
Vädermeifter H ^ ru Schütze. H. Rausch.

|tifgtt=
§om m bcn b  b tn  16 . « r . abcitbö  8  | t k ^ :

^encralöerfantmiung
bei N ico la i.

3ahlreid)e3 uttb pünftlid)e§ ©rf^einen 
erwünscht.

Jahresbericht, sJtechnuna§legung, 2Bahl 
ber 3tfechnung§=Vrüfung3=Kommiffton, Ve= 
fchlugfaffung über Aenberung §3  ber Ver* 
ein^fa^ungen.

© e r  S S o r f ta n b .

Äl. äßohnung zu oermiethen ©trobanbftr. 8.

Trenkel’s
„Hotel zum Kronprinz“

i n  Podjgorz.
2>er feit ^abeen regelmäßig ftaltfinbenbe

D J l n o f c n l i n H
sinket wieber am Qannabtnb btn 16* 
fr* i l t *  nu r fü r gelabene ©äste in  ben 
Räumen be3 H otc^  statt. Reichhaltige 
©arberobe tr if ft  hierzu auS Vofen ein unb 
ist bei m ir van £vtita% fr* tt 15* fr* | l t *  fviik ZU huöen. greunbe, welche ich etwa 
oergeffen einzulaben, bitte ich, sich © intriitS* 
farten au§ ber ©igarrenhanblung M. Lorenz, 
Dhorn, ober oon m ir abholen zu wollen.

gdir Unterfunft ber ^uhrwerfe ist hin; 
reidjenb gesorgt.

^ n  bem neuerbauten H aufe $vambtv$tv 'O J j^ r fta fr t ,  Hofftr. 109, hat Sßohnungen 
oon 8—9 Simmern, auch getheilt, m it Vferbe* 
ftaUungen, VJagenremife unb Vurfchengela§ 
billigst zu oermiethen » . U r y .  Vaberftr. 7.
(T \ie Sßohnung be3 Hetm  M a jo r von 

Dambrowski ist jum 1. A p ril z* oerm., 
auch mehrere tleine äßohn. unb ©tallungen 

Leibitfcherftr. 30.
Ö jitftäbtifcber k la rs t 20, 3. ßtage, ist eine 

freunbiiehe beftehenb au§
4 resp. 6 Simmern unb fämmtl. Subehör, 
0. 1. A p ril b. J .  zu oerm. Laura Beutler.
^U n im ilt ia p n  Don 3 u - 3 Qim. m. «eräum. XOBpUHgCU Qubcßär fü r 70 u. 80Jß(r. j. p. 

•JJäljereS Casprowitz, «  l e i n = 5K o cf e r. 
v is-i-v is SEBoQmarff.

/ttro ß e  freunbl. SBofm., and) qctfjeilt, sofort 
' ä '  ju  oerm. H e n s c h « l ,  ©cglerftr. 10.
<T\ie pon fjra u  Rentiere Cl. Stoss feit 2 
y  faß ten innegeß. äßoßmmg in <«*{"«« 
Haufe Sromb. Slorft. 48, ist pom 1. Ülpnl 
er. aß m it fßferbeftaü, fRemife, ffutterboben 
unb ©urfebenftube ju  nermietßen. Sfläßere« 
Söriiclenftraße 10. Julius Kusels fffiroe. 
Ö jllohnungen o. 3 S im- unb 1 Laben zu 

oerm. ©ulm. Vorft. 44. W i c l i n i a m i .
fCiine 2ßohn. o. 2 ©tuben u. Äücbeo. 1. A pril ^  Z- uerm. Vrücfenftr. 29, bei Schmeichler.

2 © oßnuttgen
wie Kellerwohnung per 1. A p ril er. 1 eo. 
aud) 2 fo tn  inüfrU u. Vurfd)ens
gela§ per 15. Januar er., in meinem Haufe 
gegenüber bem Vromb. Dhor ju  oermiethen*]fl* B o r o u i a k ,  sJ^r. 2. __

3 > ie  e rs te
3 Siwmer, Küd)e unb Subehör, sowie eine 
Sßohnung oon 2 Siwmern, Küche n. Sub. 
finb zu oermiethen Dudhmacber* unb Hoh^; 
ftrahe=©de. J. Skalsk i._
~\ alloßnung 2 Qimmer u. «ücbe Söreiteftr- 

1. gtage pon sofort bi§ 1. 3 lpril 1893 
feßr billig ju  permietßen. Qu erfragen 
ber gyp. biefer Qeitung.

(fein möbl. 8 im- n* u - Vurfdbengel.
oon sofort zu oerm. Dudmtacherftrafce 22.
O f l i l ia M ie r  p n e k t  ist eine Sßoßnung vA oon itoei Qimmern unb Qubeßör an 
rußige 'JJtietßct sofort ju  permietßen. !JJrei§ 
225 Sflarl. iTlopitJs iL e is e r .  SSreiteftr. 33.
sj^ine Wohnung oon 4 Siwmern nebst ^  Subehör zu oerm. Mellinftrafce 88. _
(G in  möblirtes Qimmer pon sofort ju  oer " ^  mietßen. © u lm e r t ic .  15, l
\  P D k n u u $  in  ber 2. ©tage ist oom 1* -I A pril 1892 zu oermiethen.«J* D i n ie r ,  ©^illerftrahe 8. ^
Möbl. Stmmer zu oerm. ©erberftr. wö part.
Äftromberger Vorftabt — ©chuljtr. 20 — 

ist bie 2. ©tage, 6 Simmer, Küche u. f. to- 
oon sofort zu oermiethen. _
(TSie oon & rx n  H^uptmann K o s e n *  

k r ä n z  feit 3V2 Jahren innegehabte 
2ßof)nung, ©eglerftr. sJ^r. 11, 1 Dreppe, d* 
oom 1. A p ril ‘ab anberweitig zu oermiethen* 
^ähere§ bei <!• K e i l *

M  ©eneigter Veacbtung wirb ber
heute biefer Hummer beiliegenbe 

©ewinnplan ber (ßvatitn  Q a n fiü **  
g a tttv it ,  welche zum Veften be3 Diafo- 
niffenhaufe§ oeranftaltet, empfohlen. Der 
Vreiä ber Lose ist nu r 1 Mars, wahrerm 
bie H auptgewinne SBerthe oort 10 00O 
M a ri, 5000 Mars, 3000 Mars, 2000 Mars, 
1000 M ars repräfentiren. Die Rictjung 
biefer Lotterie finbet am 11. g:ê ,rustr 
b. J .  statt.

.
H ierzu ^Beilage.

S>rud unb «erlag von (£, D o m b r o m ^ f i  tu Xhom.
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